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Jn der Expedition des Couriers.

Inſerate für den Courier werden an
genommen: Jn Leipzig in der
Buchhandlung von H. Kirchner,er Conrier. eJn Magdeburg in der Creutz
ſchen Buchhandlung, Breite

weg Ro. 156.

Zeitung
und Land.

Redakteur Dr. Schadeberg

Halle,

Bei der heute angefangenen Ziehung der lIſten Klaſſe 98ſter Königl.
Klaſſen- Lotterie fiel 1 Gewinn von 1000 Thlr auf Nr. 59,391 1 Ge-
winn von 500 Thlr. auf Nr. 13,984; 15 Gewinn von 200 Thlr. auf

Nr. 3612; und 1 Gewinn von 100 Thlr, auf Nr. 54,040.
Berlin den 19. Juli 1848.

Königl. General-Lotterie-Direction.

Deutſchland.
Berlin, d. 19. Juli. Wie wir hoöören, hat Hr. von

Kirchmann die Beförderung zum Vicepräſidenten des Ober-
landesgerichts in Ratibor angenommen. Es wird demnach
hier eine Neuwahl fur den Landtag ſtattfinden müſſen. Sollte

Hrn. v. Kirchmann fallen, ſo wünſchen wir
dringend, daß dieſelbe einen entſchiedenen, klaren und ruhi-

gen Kopf treffen moge. (V. 3.)Hamburg, d. 17. Juli. Handelsbriefen aus Kopen-
hagen zufolge, verlautete daſelbſt eine halbe Stunde vor Ab-
ang des Dampfſchiffes, daß die Verhandlungen zwiſchen
rangel und Hedemann abgebrochen ſeien. Jn der Nacht

wurde Generalmarſch in der Caſerne geſchlagen, was einige
Unruhe veranlaßte. Es verlautete nur, daß 4000 Mann
Truppen ſich bereit halten ſollten, zum Heere abzugehen.
Ein uns direct zugehendes Schreiben aus Kopenhagen vom
14. d. aus guter Quelle meldet, im Widerſpruche hiermit,
daß der Waffenſtillſtandsvertrag in einer Staatsrathsſitzung
am 12. d., welcher der Konig ſelbſt beiwohnte, ratificirt
ſei. Die nächſte Zukunft muß lehren, was es mit allen
dieſen Widerſpruchen fur eine Bewandtniß hat.

Flensburg, d. 16. Juli. Es ſind ſchon 14,000
Pfund Speck, mehr wie gewoööhnlich, geſtern Abend nach
dem Lager abgegangen, damit gleich (fur den Fall, wenn
die Truppen nach Jutland gehen) Lebensmittel in Vorrath
ſind. Ein Freiwilliger, der vorige Nacht bei Warnitz,
wo man nach Alſen hinüberſehen kann, auf Feldwache
n erzählt, daß während der ganzen Nacht Dampf-
chiffe, mit Laternen vorauf, von Alſen abgegangen ſind.

c ger inte die dortigen Truppen wurden nach Juütland ge-
chifft.
Altona, d. 18. Juli. Die auf Alſen geweſenen da

niſchen Truppen ſollen nach Jütland übergeſetzt worden ſein.

Sonnabend den 22. Juli

e 27
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Die Bundestruppen waren übrigens auch fur den möglichen
Fall, daß der Krieg wieder beginnen ſollte, vollſtändig gerüſtet.
Die daäaniſchen Blätter wollen an die Friedensbedingungen und
Unterhandlungen noch nicht glauben.

Hadersleben, d. 17. Juli. So eben iſt der General
Lieut. v. Neumann, Gen.-Adj. des Königs von Preußen,
hier angekommen und hat, wie man beſtimmt weiß, den wie-
derholten Befehl an den General v. Wrangel uüberbracht, den
bereits in Unterhandlungen begriffenen Waffenſtillſtand
mit den Daäanen nur unter ſolchen Bedingungen abzuſchließen,
daß deſſen Ratification durch den Reichsverweſer mit Sicher-
heit erwartet werden kann.

Frankfurt a. M., d. 18. Juli. Der ſeit dem
15. d. M. hier verſammelte Congreß deutſcher Gewerbtrei-
bender hat folgende Adreſſe durch eine Deputation an
den Präſidenten der Nationalverſammlung zu überreichen
beſchloſſen: Hohe Verſammlung! Die Unterzeichneten beeh-
ren ſich hiermit die Anzeige zu machen, daß Abgeordnete
der Handwerker- und Gewerbeſtande aus faſt allen Theilen
Deutſchlands hier zuſammengetreten ſind, und ſich, einem
im Juni d. J. zu Hamburg von den norddeutſchen Vertre-
tern des Handwerker und Gewerbſtandes gefaßten Be-
ſchluſſe gemäß, heute zu einem deutſchen Handwerker- und
Gewerbecongreß conſtituirt haben. Der Zweck dieſes Con-
greſſes iſt: eine grundliche Prufung der Gebrechen des deut-
ſchen Gewerbeſtandes; die Entwerfung einer, alle Kreiſe
der gewerblichen Thätigkeit umfaſſenden, organiſch geglie-
derten, zeitgemäßen deutſchen Gewerbeordnung und die
Grundung eines mit dem Reichsminiſterio in directe Ver-
bindung tretenden Organs zur Forderung und Wahrung
der Jntereſſen des deutſchen Handwerker- und Gewerbe-
ſtandes. Der Congreß iſt des Vertrauens, daß die hohe
verfaſſunggebende Nationalverſammlung, in deren Schooß
der Gewerbeſtand nur ſchwach vertreten iſt, ſeinen Vorla-
gen um ſo mehr die gebuhrende Ruückſicht ſchenken wird,
als es ſich hier um die wichtigſten ſocialen Lebensfragen
handelt, zu deren Löſung nothwendiger Weiſe die praktiſche
Erfahrung wird zu Rath gezogen werden müſſen. Der mit
Löſung ſeiner wichtigen Aufgaben auf's Eifrigſte beſchäftigte



Congreß hofft einer hohen Nationalverſammlung in Balde
das Ergebniß ſeiner Arbeiten vorlegen zu konnen, verbindet
aber mit dieſer Anzeige die Erklärung, daß, ſeiner wohler
wogenen Anſicht nach, der gegenwärtig von der National-
verſammlung berathene F. 2, Art. 1 des Entwurfs der
Grundrechte des deutſchen Volks mit den künftigen Reichs-
grundgeſetzen uber Heimathsberechtigung, Gewerbeordnung,
und andere, in die inneren Angelegenheiten der in Zukunft
ſelbſtſtändigen Gemeinden tief eingreifende Verhaltniſſe, in
einer ſo nahen Verbindung ſteht, daß derſelbe durch die
ſpäter folgenden Geſetze weſentliche Modificationen erleiden
dürfte. Die Unterzeichneten richten daher an eine hohe Na
tionalverſammlung die Bitte: Dieſelbe wolle, gemäß H. 24
ihrer Geſchäftsordnung, den volkswirthſchaftlichen Ausſchuß
beauftragen, bei fortgeſetzten Berathungen uüber die oben
erwähnten Gegenſtände mit dem Handwerker- und Gewer-
becongreß ſofort in gemeinſchaftliche Verhandlung zu tre-
ten.“ (Folgen die Unterſchriften.) (Fr. O. P. Ztg.)

Frankfurt a. M., d. 20. Juli. Die O. P. A.Ztg.
enthaält in ihrem „Amtlichen Theil“ Folgendes: Durch Be
fehl vom 16. d. M. hat das Reichs-Kriegsminiſterium den
Landes-Kriegsminiſterien eröffnet, daß der ErzherzogReichs-
verweſer die Ober- Leitung der geſammten deutſchen bewaffne-
ten Macht ubernommen habe. Es hatten die Kriegsminiſte-
rien am Sonntag den 6. Auguſt 1848 alle deutſchen Bun-
destruppen in ihren Garniſonen in Parade ausruücken zu laſſen,
ihnen die Uebernahme der Oberleitung, unter Vorleſung des
Aufrufs: An das deutſche Volk zur Kunde bringen, zum
Ausdrucke der Huldigung ein dreimaliges Hoch dem Reichs-
verweſer ausbringen und dies, wo es die Umſtande erlauben,
durch dreimalige Geſchuützſalven begleiten zu laſſen. Von die-
ſem Tage an ſeien dann da, wo es bisher noch nicht geſche-
hen, die deutſchen Farben anzulegen, und zwar in Cocarden
an den Kopfbedeckungen und in Baändern an den Fahnen.

Mainz, d. 18. Juli. Heute Morgen um 4 Uhr ſind
von hier 2 Compagnien Oeſterreicher und 2 Compagnien
preußiſche Jnfanterie, nebſt 6 Geſchutzen und Cavalleriebe-
deckung nach Wiesbaden abgegangen, um die dort entſtan-
denen Unruhen zu beſeitigen.

Wiesbaden, d. 17. Juli. Der geſtrige Abend
und die geſtrige Nacht ſind Zeugen ſehr beunruhigter Sce-
nen geweſen, von welchen wir hoffen daß ſie keine ern-
ſteren Folgen haben werden. Dem Vernehmen nach wa-
ren geſtern Nachmittag in dem Nerothale mehrere von der
ſogenannten republikaniſchen“ Partei und Soldaten von
der Artillerie verſammelt. Sie kamen darin uüberein, daß
mehrere Burger (O. Dietz Böhning und Dr. Grafe) ſich
an die Militärbehörde wenden mochten daß dieſelbe ver-
ſchiedenen Artilleriſten welche wegen Verſaumung des Ap-
pells zu einer geſchärften Gefängnißſtrafe von 14 Tagen
verurtheilt waren aus dem Arreſt entlaſſen mochte. Waäh-
rend ſich die erwählte Deputation zu dem Herrn Oberſten
der Artillerie von Hadeln verfugte, entſtand in der Stadt
Lärm „die Republikaner kommen mit Senſen und Aerten,
ſie haben die Bauern gerufen“ und ſonſtige Ausrufe eines
unbegrundeten Schreckens ertonten. Es wurde fur die
Burgerwehr Generalmarſch geſchlagen. Auf weſſen Befehl
weiß man nicht. Die Burgerwehr trat zuſammen und
durchzog die Stadt. Die erſte, zweite und dritte Com-
pagnie ſoll ſich geweigert haben, den Befehlen des Ober-
ſten Folge zu leiſten wenn er ihr nicht den Zweck ihrer
Verwendung angebe. Darauf befahl ihnen der Oberſt, die
Waffen niederzulegen, was jedoch nicht geſchah. Heute
Morgen wurde der Befehl verkündigt, daß die Wehrman-
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ner der erſten zweiten und dritten Compagnie ſofort ihre
Waffen abzuliefern hätten. Die Meiſten verweigern das.
Man will mit Gewalt gegen ſie einſchreiten. Herr O.
Dietz ſoll ſich in Criminalhaft befinden. Ein anderer Ver-
hafteter ſoll wieder befreit ſein. 6 Uhr Abends. Die
eng nung iſt zuruckgenommen, die Ruhe iſt wieder her-
geſtellt.

Wiesbaden d. 18. Juli, Abends. Seit heute Mor
gen keine weitere Ruheſtoöürung. Die Waffen der widerſtreben-
den Bürgerwehrkompagnieen ſind ohne Widerſtand abgeliefert
worden. Eine Proklamation des Miniſters verkündigt, daß
das Einrucken der Reichstruppen (Oeſterreicher und Preußen
aus der Bundesfeſtung Mainz) in unſere Stadt keinerlei Be
ſorgniß erregen durfe, indem die offentliche Freiheit dadurch
in keiner Weiſe beeintrachtigt werde. Die Wiederherſtellung
der Burgerwehr ſoll unverzuglich vorgenommen werden. Heute
Nachmittag hatte unſere Stadt den Anblick eines kleinen Heer-
lagers. Truppen campirten auf den Platzen und Kanonen
waren an einigen Punkten aufgeſtellt. Man erwartet den
baldigen Wiederabmarſch dieſer militäriſchen Gaſte, deren Be
nehmen in jeder Beziehung muſterhaft iſt.

Stuttgart, d. 18. Mai. Der „Schwäb. Merkur
meldet heute in ſeinem amtlichen Theil, daß der König von
Württemberg von Frankfurt zurück wieder in Stuttgart ein-
getroffen iſt. Die durch offentliche Blatter verbreitete Nach
richt, daß der König einer Sitzung der Reichsverſammlung
beigewohnt, ſo wie die andere, daß er auf die Dauer von
drei Monaten eine Wohnung in Frankfurt in Miethe genom-
men, wird fur unbegrundet erklart.

Karlsruhe, d. 17. Juli. Die hieſige Zeitung ſchreibt:
Der Oberbefehlshaber des 7. und 8. Armeekorps hat ange
ordnet, daß die bayeriſchen und wurttembergiſchen Truppen
ſich in ihre Lander zuruckziehen und nur an der Grenze der
ſelben aufgeſtellt bleiben, um, ſobald das Beduürfniß dazu
von neuem ſich zeigt, auf kurzem Wege wieder einmarſchiren
zu koöünnen. Die Wurtemberger werden namentlich bei Rott-
weil und bei Tuttlingen ihre Aufſtellung nehmen. Die Flucht-
linge haben ihre Pläne eines neuen Einfalls vorerſt wieder
aufgegeben, und die Bewohner des Seekreiſes ſind ſicht
lich nicht mehr in der fruühern gereizten Simmung, ſo daß
zu hoffen iſt, es werde zur Aufrechthaltung der Ordnung
einer ſtarken Militarmacht zur Zeit nicht mehr beduürfen.
Sollten die Truppen als Executionsmannſchaft wieder ge
rufen werden, ſo wurde der Aufwand den unruhigen Ge
meinden und Bezirken zur Laſt gelegt, und dies mag wohl
auch die aufruhreriſchen Geluſte etwas zuruckhalten. Jm
übrigen ſind die badiſchen Truppen vorerſt in ihrer jetzigen
Stärke noch zu verwenden. Ein Bataillon iſt nach Mann-
heim verlegt und ein Regiment marſchirt von Offenburg nach
dem Seekreiſe. Es wird bei Donaueſchingen das Haupt-
quartier haben und mobile Colonnen gegen Konſtanz und
Waldshut entſenden. Die badiſchen Truppen in und um
Freiburg bleiben in ihrer Stellung.

Wien, d. 14. Juli. Alle Berichte aus Wien ſtimmen
darin überein, daß das Gefuhl der Unhaltbarkeit der gegen
wärtigen Zuſtande ſich immer mehr geltend macht und daß
der Staat einer Kriſis unaufhaltbar entgegen geht. „Es
herrſcht eine unbehagliche Stimmung Die Stimmung iſt
eine ſehr aufgeregte, Gerüchte ſagen bedauerliche Unruhen
voraus“ ſo oder ähnlich beginnen alle Berichte. Die
Phyſiognomie des Reichstages wird in der „Allg. Ztg. in
folgender Weiſe geſchildert: Der Saal (früher ein großer Theil
der kaiſerlichen Winter Reitſchule) iſt ein großes, regelmäßiges
Viereck, einfach, aber ſehr geſchmackvoll verziert, ganz nach
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der Art der früheren franzöſiſchen Deputirtenkammer einge
richtet und vollkommen nach der Schalllehre gebaut. Jm

Mittelpunkte iſt der Sitz des Praäſidenten und der Schriftfüh-
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rer, vor demſelben die Rednerbühne, und rings herum ziehen
ſich die Banke der Abgeordneten in halbkreisförmiger Geſtalt,

auf den beiden äußerſten Seiten die Bante der Schnellſchrei
ber, und auf der entgegengeſetzten Seite des Praſidiums eine
Loge für den kaiſerlichen Hof und fur den diplomatiſchen Kör
per; oben befinden ſich längs dem ganzen Umfange des Saa-
les die ſehr bequemen Zuhörer-Raume, welche aber kaum 400
Perſonen faſſen und zu deren Beſuch man mit einer Karte
verſehen ſein muß. Die Verſammlung bietet eine hochſt ei

genthümliche, in der Verfaſſungsgeſchichte der geſitteten Völker
noch nicht dageweſene Erſcheinung dar: wir meinen die bauer-
lichen, in leinenen oder in haärenen Kitteln gekleideten, an
die Steppe erinnernden Abgeordneten aus Galizien. Ein Theil
derſelben (ungefähr 20) ſitzt auf der rechten Seite; dieſe ver
ſtehen nicht Oeutſch und können weder leſen noch ſchreiben,

lachter;

und in ihrer Stimmung werden ſie wahrſcheinlich nur blinden
Antrieben von außen folgen. Ungefähr zehn dieſer Abgeord
neten, welche Deutſch ſprechen und (wie ich mich wenigſtens
bei einem von ihnen ſelbſt überzeugt habe) auch etwas ſchrei-
ben konnen, ſitzen auf der linken Seite und ſollen geneigt
ſein, in Allem mit der Fortſchritts-Partei zu gehen. Der bei
Weitem größte Theil der anweſenden Abgeordneten, darunter
auch die ehrlich klugen und Vertrauen einflößenden Geſtalten
der öſterreichiſchen Landleute, die gebildeten polniſchen Ab-
geordneten, alle Geiſtlichen u. ſ. w., ſitzt auf der linken Seite.

Die Rechte und das rechte Centrum enthalten jetzt kaum 50
Mitglieder. Die Petitionen, welche an dieſen ſeltſamen
Reichstag gelangen, ſind zum Theil außerordentlich ſonderbar.
So erregt ein Gutsbeſitzer durch ein Conglomerat bombaſti-
ſchen Unſinns bezüglich der Zehent Ablöſung allgemeines Ge-

die poſſirlichſte aller Zuſchriften aber iſt ein Geſuch
eines Schullehrers in Ober- Oeſterreich der „die hohe wiener-
ſche Reichs Verſammlung bittet: einen ihm ſchon im Jahre

1813 entzogenen Schulgarten gütigſt zu behandeln.“ Ferner
erbietet ſich D. Vicetzki als Oolmetſcher bei den galiziſchen der
deutſchen Sprache nicht mächtigen Oeputirten, und ein Doctor
tragt den Volksvertretern ſeine Dienſte an, falls „eine wund-
ärztliche SanitätsJnſpection für nöthig erachtet werden ſollte.“

Wien, d. 17. Juli. Jn Bezug auf die ſogenannte
amerikaniſche Deputation, welche der Aula 8000 Dollars zur
Errichtung einer deutſchen Flotte und überdies fernere Unter-
ſtützung an Waffen und Geld von Seiten der Republik der
amerikaniſchen Freiſtaaten zuſicherte und den hieſigen nord-
amerikaniſchen Geſchaftstrger, Herrn Seyler, zu einer Re-
klamation in der Wiener Zeitung veranlaßte, hat ſich nun-
mehr ergeben, daß jene angeblichen Amerikaner Juden aus
Fuürth ſind, von denen einer ſich eine Zeit lang in Amerika
aufhielt; ſie ſind Werkzeuge der Emiſſarien zur Verbreitung
republikaniſcher Jdeen.

Der Reichsverweſer traf heute hier zurück ein. Der
Reichstag wird, wie es heißt, übermorgen eröffnet werden.

Prag, d. 16. Juli. Die Unterſuchung auf dem
Schloſſe wird noch immer mit großer Verſchwiegenheit betrie-
ben. Jch kann aber aus ſehr guter Quelle verſichern, daß
durch die Unterſuchung bereits die ganze weitverzweigte Ver
ſchworung konſtatirt iſt, daß dieſelbe in hohe Regionen hin
aufreicht, daß noch Mancher herumwandelt, der in dieſelbe
verflochten iſt und fallen wird. (L. 3.)

Jtalien.
Eine wichtige Nachricht iſt in Paris angekommen, ſagt

die lithographirte Pariſer Correſpondenz, namlich die Beru

fung des Herzogs von Genua, eines der Söhne des Königs
von Sardinien, auf den Thron von Sicilien. Die franzöſi
ſche Regierung hat dagegen den Commandanten der Geſchwa
der der Republik im Mittelmeere Befehl gegeben, die Natio
nal-Flagge von Sicilien zu ſalutiren: damit ware alſo die
Anerkennung der ſicilianiſchen Unabhängigkeit ausgeſprochen.
Das „Giornale coſtituzionale von Neapel meldet von wie
derholten Siegen der königlichen Truppen über die Jnſurgen-
ten in Calabrien. Es iſt natürlich kein Wort davon wahr;
im Gegentheil ſcheint es, daß Buſacca vollſtändig geſchlagen iſt.
Jn Neapel ſelbſt mußte der Ruhe wegen die Frohnleichnams
Proceſſion vom Erzbiſchofe unterſagt werden. Schweigen, ſtren-
ges Schweigen iſt ber die Fortſchritte der Calabreſen geboten.

Die Nachricht, daß Sicilien einen Sohn des Koönigs
Karl Albert zum Könige erwahlte, hat ſich beſtätigt. Sie iſt
in drei Tagen durch den Telegraphen nach Paris befordert
worden. Der Herzog von Genua iſt der zweite Sohn Karl
Alberl's, heißt Ferdinand, iſt am 15. November 1822 gebo
ren und noch unvermählt. Karl Albert hat jetzt alſo ſeine
Beute, Jtalien, an Kopf und Füßen gefaßt doch ſcheint
das Herz nicht mehr wie früher für ihn zu ſchlagen in Rom
werden heftige Antipathieen gegen ihn laut. Man wirft ihm
mit Recht vor, daß er abſichtlich das Zuſtandekommen des Zoll-
vereins gehindert, indem er allein es geweſen, der keine Ab-
geordneten zum Zoll-Congreſſe nach Rom geſandt, wahrend
die Vertreter der anderen Staaten, ſelbſt von Neapel, bereits
dort geweſen und vergebens auf die Turiner geharrt. Eine
kleine neue Vergrößerung hat das Konigreich Ober Jtalien
durch den Beitritt des Furſtenthums Monaco erhalten die
Einwohner von Monaco und Mentona haben durch Abgeord
nete in Mailand erklärt, daß ſie ihres Landesvaters Floreſtan l.
uüberdrüſſig ſeien und dem neu ſich b.ldenden Königreiche an

gehören wollten. (K. 3.)Nach Berichten aus Malta vom 4. Juli war die
Flotte des engliſchen Admirals Parker am 29. Juni mit
Lebensmitteln fur 5 Monate am Bord ausgelaufen, kreuzte
indeß bei Abgang der Nachricht noch im Angeſicht des Ha-
fens. Man hatte anfangs geglaubt, ſie ſei nach Neapel
beſtimmt, um Genugthuung fur eine Unbill zu verlangen,
welche dem Kapitain Codrington von der Fregatte Thetis
durch den franzöſiſchen Admiral Baudin angethan ſein
ſollte, indeß ſcheint es, daß die Sache zu keinen Weiterun-
gen führen wird. Die Unbill ſollte darin beſtehen, daß
Admiral Baudin auf den Grund der von franzoſiſchen
Buürgern gegen die negpolitaniſche Regierung erhobenen
Entſchädigungsforderungen den Kapitain Codrington, der
auf ſeiner Fregatte den Prinzen von Aquila und gewiſſe
Gelder der Krone nach Malta fuhren wollte, veranlaßt
hatte, die Letzteren, deren Verſendung die Garantie fur
jene Forderungen vermindert haben würde, wieder auszu-
ſchiffen ein Verlangen, in welches der Kapitain ohne Wei-
teres eingewilligt zu haben ſcheint.

Die neueſten Nachrichten aus Verona vom 12. Jul.
melden, daß der Feldmarſchall Radetzky die dort ſtehenden
Truppen jetzt concentrirt hatte, und daß die Operationen
nicht mehr als 48 Stunden auf ſich warten laſſen durften.
Die Armee erwartet mit Ungeduld die Befehle des Feld-
herrn. Feldmarſchalllieutenant Welden ruckt im Modene-

ſiſchen vor. (Oeſt. 3.)(Leipzig, d. 20. Juli.) Ein Privatbrief aus Verona
vom 13. Juli bringt die als beſtimmt ausgeſprochene Nach
richt: Venedig habe ſich an die Oeſterreicher erge-
ben. (Unſere Berichte vom 15. Juli aus Trieſt wiſſen noch
nichts von einem ſolchen Ereigniſſe. D. Red.) (D. A. Z.)
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Ungarn.Peſth, d. 14. Juli. Der ruſſiſche Geſandte in Jnns-
bruck hat auf eine Anfrage unſeres Miniſteriums über die
Zwecke der ruſſiſchen Truppenbewegungen am Pruth die et
was drohende Antwort gegeben daß die ruſſiſche Regierung
mit Ungarn in Freundſchaft bleiben wolle, aber nur ſo lange,
als ſie in Ungarn keine Kriegsrüſtungen gegen die ruſſiſchen
Beſitzungen (Donaufürſtenthumer?) wahrnehmen werde. Man
bezieht dies auf die vielen flüchtigen Bojaren welche aus der
Walachei in Siebenbürgen angekommen und von dort aus die
weitere Entwickelung der walachiſchen Revolution beobachten.
Unſer Miniſterium hat dem ruſſiſchen Geſandten erwiedert,
daß Ungarn zwar ein freies Aſyl fur jeden politiſchen Flücht-
ling ſei, daß aber die ungariſche Regierung keine Kriegsrüſtun
gen und Conſpirationen gegen die Ruhe befreundeter Nachbar
ſtaaten dulden werde. Bemerkenswerth iſt es, daß die ruſ-
ſiſche und die engliſche Regierung unſer Miniſterium faktiſch
anerkannt haben, während ſie mit dem wiener ſogenannten
verantwortlichen Miniſterium bisher in keinen diplomatiſchen
Verkehr getreten.

Kopenhagen, d. 16. Juli. Geſtern Abend ſoll von
Kolding die Nachricht eingetroffen ſein, daß es zwiſchen den
kommandirenden Generalen zum Abſchluß des Waffenſtill-
ſtandes nicht gekommen, worauf in der Nacht die hier zu
ietzt eingeübten 3000 M. beordert worden, ſich zum Einſchif
fen fertig zu halten.

Frankreich.
Paris, d. 15. Juli. Die „Patrie“ enthält folgenden

Artikel: Eine Depeſche meldet, der Präfect der Rhonemun-
dungen hatte den Seeprafecten von Toulon aufgefordert, un-
verzuglich ein Kriegsſchiff nach Marſeille zu entſenden. Jſt
dieſe Nachricht wahr, ſo muß eine neue Manifeſtation der
Feinde der Ordnung zu befürchten ſein.

Die Jnſtruktion der Junigefangenen naht ihrem Ende;
in wenigen Tagen werden die Verhöre beendigt ſein. Die

Eve Nouvelle will wiſſen, daß General Bedeau das Mi-
niſterium des Auswartigen entſchieden abgelehnt habe; Herr
Baſtide werde daſſelbe wieder ubernehmen und im Marine-
miniſterium durch den Schiffskapitain Verninkac de Saint-Maur
erſetzt werden. Dem Repraſentanten Lucian Murat wur-
den geſtern, als er uber die elyſaiſchen Felder fuhr, zwei Ku
geln in den Wagen geſchoſſen ohne ihn zu treffen. Er ſoll
einer der Repraſentanten ſein, welche, wäre der Aufſtand ge-
lungen, dem Dolche geweiht waren. Nach dem „Moni-
teur betragt die Zahl aller wahrend des Kampfes oder nach-
her verhafteten und noch in den Gefangniſſen befindlichen Jn
ſurgenten 8686.

Paris, d. 16. Jul. Jn dieſem Augenblicke wird von
Seiten der Nationalgarde eine Petition an die Nationalver-
ſammlung unterzeichnet, worin dieſe aufgefordert wird, den
General Cavaignac zum Präſidenten der Republik
auf zwei Jahre zu ernennen.

Die auswartigen Angelegenheiten ſcheinen jetzt die hieſi-
gen Staatsmaänner mehr als je zu beſchäftigen. Die italieni
ſche Frage namentlich beſchaftigt lebhaft das Comite der aus-
wärtigen Angelegenheiten. General Oudinot, der deshalb be-
fragt wurde, hat erklart, daß der Augenblick für Frankreich
nicht mehr fern ſein dürfte, der italieniſchen Nationalität zu
Hülfe zu kommen. Auch Lamartine hat bei dieſer Gelegen-
heit im Comite wiederholt das Wort ergriffen, und ſoll gro
ßen Eindruck gemacht haben.

Die Zahl der Opfer, welche in den Junitagen ſowohl
auf Seiten der bewaffneten Macht, als der Jnſurgenten gefal-
len ſind, belauft ſich auf 1200. Jn dieſer Zahl ſind die
Bürger, welche getödtet worden, ohne an dem Kampfe Theil
zu nehmen die Nationalgardiſten, Mobilgardiſten Linienſol-
daten und Aufrührer mit inbegriffen. Die Letzteren begruben
ihre Todten ſelbſt auf den in der Nähe des Schauplatzes der
Jnſurrektion belegenen Kirchhofen, und es konnte alſo nach
der Ausſage der dort fungirenden Beamten die Zahl der Tod
ten beſtimmt werden.

Auf Befehl des Miniſters des Jnnern hat der Prafect
des Rhone- Departements die Nationalgarde von Lyon und
der angrenzenden Communen aufgeloöſt. Die Waffen müſſen
binnen 24 Stunden abgeliefert werden und Jeder, der die
ſem Befehle nicht nachkommt, verfällt in eine Strafe von
1 Monat bis zu 2 Jahren und eine Geldſtrafe von 300 bis
1000 Fr.

Schweiz.
Baſel, d. 15. Juli. Vor uns liegt ein, wie es heißt

in unſerer Nähe gedruckter Plan zur Revolutionirung und
Republikaniſirung Deutſchlands von G. Struve und K.
Heinzen.“ Jn demſelben wird zum Rieſenkampfe aufgefor
dert, durch energiſche Handhabung der Gewalt, und ſcho
nungsloſe Behandlung der Gegner, namentlich Eonfiscation
des Vermögens aller derer, die ſich im Dienſt der Fürſten-
partei hervorgethan. Ein Aufruf an das deutſche Volk ver-
ſpricht demſelben alle möglichen Herrlichkeiten, es folgt ſodann
eine Organiſation des Aufſtandes, Organiſation der republika
niſchen Behörden, und allgemeine Verhaltungsregeln fur die
Beamten der Revolution und die Offiziere des Volksheeres,
alles im Sinne des revolutionären Terrorismus. Deſſen
ungeachtet darf man in der Tagſatzung behaupten die Flücht-
linge verhielten ſich ganz ruhig. (Basl. 3.)

Bern, d. 15. Juli. (Eidgen. Tagſatzung vom 14.
Juli.) Die Angelegenheit der deutſchen Fluchtlinge fullte die
ganze Sitzung aus. Die meiſten Geſandten (worunter Baſel
ſtadt) erklärten die von den deutſchen Regierungen vorgebrach
ten Anſchuldigungen als übertrieben und verwahrten ſich gegen
die engherzigen Begriffe, die der badiſche Miniſterreſident vom
Aſylrecht habe. Dabei wurde anerkannt daß ſich die Flucht-
linge ruhig zu verhalten haben. Die Berathung, die viele
Vorwürfe gegen das frühere volkerrechtswidrige oder feindſe
lige Benehmen Badens und anderer deutſcher Regierungen
enthielt, endigte mit Niederſetzung einer Kommiſſion (21 St.
Für Ueberweiſung an den Vorort ſtimmten nur Genf und
Baſellandſchaft: fur den Antrag Genfs, keine der beiden No
ten zu beantworten: Genf und Baſellandſchaft.

Türkei.
Von der Donau, im Juli. Nach Briefen aus Kon

ſtantinopel wird demnachſt eine ruſſiſche Flotte von 15 Segeln
die Dardanellen paſſiren. Die Zuſtimmung dazu ſoll nach
laängeren Verhandlungen von der Pforte bereits erwirkt wor
den ſein. Anfangs ſcheint die Sache beim Divan große Be
denken und Anſtande gefunden zu haben, aber die ruſſiſche
Diplomatie hat dieſelben theils durch Drohungen, theils durch
reiche Geſchenke, ſiegreich zu uberwinden gewußt. Man hat
den Miniſtern des Sultans unter Anderm weiß gemacht, daß
dieſes Geſchwader dazu beſtimmt ſei, die bedrohten Jntereſſen
Rußlands im adriatiſchen und im Mittelmeere zu wahren.
Erwagt man, was gegenwartig an der unteren Donau vorgeht,
ſo kann man unmoglich verkennen, welche Bedeutung dem
Erſcheinen eines ruſſiſchen Geſchwaders in den Gewaſſern von
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Konſtantinopel zukommt. Auf Malta ſoll die früher dahin
gemeldete Nachricht von den ruſſiſchen Abſichten eine große
Bewegung unter der engliſchen Marine hervorgerufen haben,
und wenn nicht alles trügt, wird England mit ſcharfem Auge
die Bewegungen Rußlands verfolgen. (Die Angaben der
„Times“ beſtatigen dies.)

Vermiſchtes.
Laut Berichten aus Schweden iſt vom ſchwediſchen

General Conſul in Abo der königl. Quarantaine-Commiſſion
die Anzeige gemacht, daß die Cholera in Finnland, nament-
lich in der Gemeinde von Saimi (Sordewalla-Vogte), ausge-
brochen iſt, und daß von 13 Befallenen S geſtorben ſind
daß ſie auch in Kerholm ausgebrochen ſei, bedarf dagegen
noch naherer Beſtatigung.

Als Naturmerkwurdigkeit verdient erwahnt zu wer
den, daß in voriger Woche bei Markliſſa, im Quais, eine
Forelle gefangen wurde, welche 1 Elle 31 Zoll lang und
6 Pfd. ſchwer war.

Verhandlungen der deutſchen konſtituirenden
Nationalverſammlung vom 17. Juli.

Nach einem weitkrn Bericht ſind abermals 5000 Fl. (2857 Thlr.)
für den Flottenbau eingegangen. Dem Reichsminiſter von Schmer-
ling iſt bis zur Rückkehr Heckſchers auch das Reichsminiſterium der Juſtiz
übertragen. Der Austritt eines Deputirten gab zu der Frage Ver-
anlaſſung, ob ein Deputirter ohne Weiteres ausſcheiden könne, ohne daß
die Verſammlung eine neue Wahl beantrage oder den Stellvertreter ein
berufe. Unter Berufung auf die Geſchäftsordnung verließ die Verſamm-
lung den Gegenſtand und ging zur Tagesordnung über.

Der Praäfident brachte die Frage zur Erörterung, in welcher Weiſe
Interpellationen zur Kenntniß der Reichsminiſter gebracht werden ſollen.
Es ſprachen mehrere Redner, wie R. Mohl, Vogt, Jordan u. a.,
zuletzt nahm die Verſammlung den Vorſchlag Beckeraths an, wonach
die Angelegenheit zur Begutachtung an den Geſchäftsausſchuß verwieſen
wurde deſſen Pflicht es ſei, einen Modus aufzuſtellen, welcher unbe
ſchadet der Jnterpellationsfreiheit doch auch dem Jnterpellationsſieber
wehre.

Francke interpellirte den Reichsminiſter des Auswärtigen über den
angeblich zwiſchen Preußen und Dänemark abgeſchloſſenen Waffenſtill
ſtand, und von Schmerling ſicherte Auskunft zu, ſobald Mittheilun-
gen erfolgten.

Schuſelka wollte wiſſen ob die Reichsminiſter ſich noch in ihren
früheren Dienſtverhältniſſen befänden oder darin zu bleiben gedächten.

Stenzel aus Breslau kündigte an, daß der Bericht des völker-
rechtlichen Ausſchuſſes über die Poſener Frage vollendet ſei. Der Be
richt geht dahin die Nationalverſammlung möge unter obwaltenden
Verhältniſſen 1) die Aufnahme derjenigen Theile des Großherzogthums
Poſen, welche auf den Antrag der preußiſchen Regierung durch einſtim
migen Beſchluß vom 22. Mai in den deutſchen Bund aufgenommen
worden ſind, wiederholt anerkennen und deshalb die definitive Zulaſ-
ſung der poſener Abgeordneten ausſprechen 2) die von dem preußiſchen
Kommiſſar unter dem 4. Juni vorläufig angeordnete Demarkationslinie
vorläufig anerkennen ſich jedoch die definitive Beſchlußnahme vorbehal-
ten 3) die beſtimmte Erklärung von der preuß. Regierung verlangen,
daß ſie nicht nur, ſo lange der polniſche Theil von Poſen unter Preußen
ſtehe, die Deutſchen in ihrer Nationalität erhalten ſondern auch für
den Fall, daß jener Theil aufhöre, unter preußiſcher Regierung zu ſte-
hen, für fernern Schutz ſorgen werde 4) bezüglich der Petitionen aus
Weſtpreußen ſoll auf die durch die Nationalverſammlung bereits gege-
n Erklärung wegen des Schutzes fremder Nationalitäten hingewieſen
werden.

Nachdem nun noch eine Wahlangelegenheit verhandelt war, ſetzte
die Verſammlung die Berathung über die Grundrechte des deutſchen
Volkes fort. Die Verhandlung war bis zu H. 3 gekommen, welcher im
Entwurfe lautet: „„Die Aufnahme in das Staatsbürgerthum
eines deutſchen Staates darf keinem unbeſcholtenen Deut-
ch en verweigert werden.“ Zu dieſem Paragraphen hatten Mi-

noritäten des Ausſchuſſes zwei beſondere Gutachten abgegeben. Das eine
lautet: Einer beſondern Aufnahme in das Staatsbürgerthum eines ein
zelnen deutſchen Staates bedarf es für den Deutſchen nicht, ſondern er
erwirbt alle Rechte der Eingebornen durch die feſte Niederlaſſung im
Lande. Dieſes Gutachten hatten Waitz, Tellkampf, Hergienhahn,
Schüler, Detmold, Wippermann, Ahrens, von Beckerath

und Droyſen ausgeſtellt. Das andere lautet: Die Aufnahme in das
Staatsbürgerthum eines deutſchen Staates darf an keine anderen Be
dingungen geknüpft werden, als welche ſich auf die Unbeſcholtenheit und
den genügenden Unterhalt des Aufzunehmenden für ſich und ſeine Fa
milie beziehen. So beantragten die Abg. von Mühlfeld, R.Adrian und Laſſaulr wobt,

In der Eroörterung erklärte ſich Weber aus Merau fur das
zweite Gutachten, Jahn aus Freiburg und Plathner aus Hal
berſtadt fanden eine Erlaäuterung des Ausdruckes „unbeſcholten“
nothwendig und beſcholten ſollte nur der ſein, welcher eine peinliche
Unterſuchung oder Strafe zu erleiden habe oder rechtskraftig unter
polizeilicher Aufſicht ſtehe. Auch das Wort peinlich bedürfe einer
nähern Feſtſtellung. Waittz erklärte ſich fur das erſte Minoritaäts
gutachten er wollte kein beſonderes Staatsburgerrecht; Nauwerck
trug auf Wegfall des Wortes „unbeſcholten“ und Chriſt aus
Baden auf Wegfall des ganzen Paragraphen als einer uberflüſſigen
Beſtimmung an, L. Schwarzenberg zeigte aber, wie unerläßlich
die Unbeſcholtenheit hier ſei und wie der Paragraph einen beſondern
Jnhalt darin habe, daß er die politiſchen Rechte in den einzelnen
fortbeſtehenden Staaten betreffe. von Rönne aus Berlin wunſchte
den Zuſatz „„Kein Bürger eines deutſchen Staates kann von der
Ausuübung von Rechten und Befugniſſen in irgend einem andern
Staate aus dem Grunde ausgeſchloſſen werden, daß er ein Bürger
eines andern Staates ſei.“ Bresgen aus Ahrweiler verlangte nur
feſte Niederlaſſung in einem Staate um deſſen Staagtsburger zu ſein,
Z. ach a riä zeigte das Unhaltbare dieſer Anſicht, wahrend ſich Lette
fur das erſte Minderheitsgutachten erklärte und Gravell vorſchlug:
„„Jedes Glied des deutſchen Reiches ſoll überhaupt in jedem deutſchen
Lande in demſelben Rechtszuſtande ſich befinden und ſich deſſelben
Rechtsſchutzes erfreuen, wie die übrigen Landeseinwohner von gleicher
Beſchaffenheit, ſo daß zwiſchen Eingeborenen und Zugezogenen des
halb keine Verſchiedenheit Statt hat.“

Hildebrand, als Berichterſtatter des volkswirthſchaftlichen
Ausſchuſſes, welcher beauftragt war, diejenigen Beſtimmungen feſt
zuſtellen welche vom volks wirthſchaftlichen Standpunkte aus in die
Grundrechte aufgenommen zu werden verdienen, ſprach uüber Frei
zügigkeit und Heimathsgeſetzze. Der Ausſchuß hatte dieſem
Gegenſtande ſeine ganze Aufmerkſamkeit gewidmet und in der richti-
gen Löſung der Frage einen der Kardinalpunkte der geſellſchaftlichen
Organiſation der Gegenwart erkannt. Das Aufenthalts- und Nie
derlaſſngsrecht iſt die Grundlage für den Aufſchwung eines wahrhaft
nationalen Gewerbfleißes, die natürlichſte Ausgleichung in den ver-
ſchiedenen Arbeits und Kapitalkraäften, das ſicherſte Mittel gegen
Verkummerung der menſchlichen Faähigkeiten und gegen das Ueber
handnehmen des Pauperismus. Der Ausſchuß empf hl ein gleiches
Heimathsrecht für alle Gebiete des deutſchen Reiches, zugleich aber
auch Beruückſichtigung der Jntereſſen der einzelnen Gemeinden und
ihrer Armenverwaltungen. Dieſes Gutachten vertheidigte und er
läuterte Hildebrand in einer längern Rede. Er nannte die Frei-
zugigkeit den Blutumlauf der Nation, die Vermittlerin der Jdeen
und Jntereſſen. Die Freiheit mache die Einheit Deutſchlands erſt
zur Wahrheit, und ein geordnetes Heimaths und Gewerbegeſetz fur
ganz Deutſchland werde den volks wirthſchaftlichen Ausbau Deutſchlands
vollenden. Der Redner berührte auch die Gewerbefreiheit. Die ihr
angedichteten Nachtheile leugnet er. Der Pauperismus hänge mit
ihr zuſammen, denn er ſei ſo alt als die Staatsverhaltniſſe uüber
haupt. Er trete nur jetzt klarer vor die Augen, weil die Arbeiter ihre
Menſchenwurde mehr fuhlen und die Beſitzenden größere Theil-
nahme haben. Jn derſelben Frage ergriffen noch Hermann
aus München und Beſeler aus Greifswald das Wort, worauf der
Berichterſtatter des Verfaſſungsausſchuſſes die hauptſachlichſten An
traäge und Anſichten zuſammenfaßte und Modifikationen des Entwurfs
in Ausſicht ſtellte oder auch ſogleich andeutete. Die Aenderungen
werden in der nächſten Sitzung beſchloſſen.

Getreidepreiſe.
(Nach Berliner Scheffel und preuß. Gelde.)

Halle, den 20. Juli.

Weizen 1 27 9 6 K. bis 2 1 W 3Roggen 2 2 9Gerſte 25 27 6Hafer 17 e 6 20Nordhauſen den 18. Juli.
Weizen 1 16 bis 1 24 Gerſte 23 bis 27
Roggen 26 -1 Hafer 17Rüböl der Centner 11
Leinöl, der Centner 11



Magdeburg den 20. Juli. (Nach Wispeln.)
Weizen 38 471 Gerſte 21 24Roggen (neuer) 24 28 Hafer 15 17

Waſſerſtand der Saale bei Halle
am 20. Juli Abends 6 Uhr am Unterpegel 4 Zu 10 Zoll.
am 21. Juli Morgens 6 Uhr am Unterpegel 4 Fuß 10 Zoll.

Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg
am 20. Juli: 4 Zoll unter 0.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 20. bis 21. Juli.

Jm Kronprinzen Hr. Gen. Major v. Cölln u. Hr. Prem.Lieut.
u Adjut. v. Glümer a. Magdeburg. Hr. Reg. Rath v. Bode-
mann m. Gem. a. Limburg. Hr. Rittergutsbeſ. Frhr. Baron
v. Aertze m. Fam. a. Mecklenburg. Hr. Partik. Ferchland m.
Fam. a. Magdeburg. Die Hrrn. Kaufl. Dietz a. Leipzig, Forſter
a. Dresden.

Stadt Zürich: Hr. Partik. Schmidt m. Gem. a. Hamburg. Hr.
OAmtm Wendenburg m. Gem. a. Hedersleben. Hr. Apotheker
Schonbrunn a. Zörbig. Hie Hrru. Kauſt. Tesdorpf a. Hamburg,
Guck a. Berlin, Lott a. Halberſtadt, Juſtin a. Lahr, Philippſon
a. Magdeburg, Kirchner a. Dresden, Beckmann a. Bertin.

Goldnen Ring Hr. Bürgermſtr. Hertzer a. Hornburg. Die Hrrn.
OAmtl. Harmening a. Lodersleben, Jucke a. Ratzdorf. Hr. Pre
diger Schmitz a. Puletz. Hr. Cand. Krauſe a. Sommern.

Engliſcher Hof Fraul. v. d. Schmeſer a. Dresden. Hr. Major
v. Haufen a. Pegau Hr. Dr. med. Odenburg a. Peſth. Vie
Hrrn. Kaufl. Schröder a. Berlin, Rodowe a. Pammerſtein.

Goldnen Löwen: Hr. Faktor Zörn nebſt Frau a. Poſen. Fraul.
Gerlich a. Halberſtadt. Hr. Kaufm. Bechienie a. Magdeburg.
Hr. Vekon. Hildebrand a. Breslau.

Stadt Hamburg: Hr. Prem.Lieut. Kanitz a. Marienwerder. Hr.
Amtsrath Sooſt a. Tuübingen. Die Hrrn. Kaut. Birſchoff a.
Mainz, Meyer a. Meiningen, Hohlung a. Potsdam, Roßer a.
Montjoie.

Hr. Fabrikbeſ. Sandkuhl a. Zerbſt. Hr. Muüh-Schwarzen Bär:
lenbauer Hartlep a. Berlin. Hr. Fabrik. Baär a. Kunowalde.

Hr. Gutsbeſ.
Hr. Holzhdlr. Schwartzel a. Zittau.

Goldne Kugel: Hr. Cand. Roth a. Wittenberg.
Gettke a. Aachen. Die Hrrn. Partik. Mayer u. Hoffmann a.
Coblenz. Hr. Amtm. Mehnert a. Gölzern. Fraäul. Zeitler a.
Meiſen. Die Herrn. Kaut. Teudeloff a. Aſchersleben, Stock a.
Zwickau, Günther a. Berlin, Horn a. Erfurt.

r

Zur Eiſenbahn: Hr. Partik. Parthry m. Fam. a. Berlin. Die
Kaufl. Harre u. Seller a. Leixzig, Hemburg u. Lücke a.

polda.

Merſeburg. Der Regierungsrath Weigelt iſt von
Marienwerder zu der hieſigen Regierung verſetzt worden.

Zu der erledigten evangeliſchen Pfarrſtelle in Schkopau,
Land Dioöces Merſeburg, iſt der Predigtamts- Candidat Gott-
lob Auguſt Schinke berufen und von dem konigl. Conſiſto
rium beſtätigt worden.

Die zweite Predigerſtelle an der deutſch-reformirten Kir-
che in Magdeburg wird durch die Berufung des Predigers
Dulon zum Prediger an der Kirche Unſer Lieben Frauen
in Bremen erledigt.

Naumburg. Die Oberlandesgerichts-Aſſeſſoren von
Noſtitz in Erfurt und Pinckert in Zeitz ſind den 24. d. J.
zu Land und Stadtgerichtsrathen ernannt;

den Land und Stadtgerichts-Aſſeſſoren Voigt zu Wei-
ßenſee, Rothe zu Bitterfeld und Rehkopf zu Suhl iſt den
27. Mai d. J. der Charakter als Land und Stadtgerichts-
rath verliehen

die hieſigen Oberlandesgerichts-Referendarien Georg Jung-
wirth und Anton Robert Sernau ſind zu außeretatsmaä-
ßigen Land und Stadtgerichts-Aſſeſſoren reſp. zu Naumburg
und Halle den 3. und 6. Juni d. J. ernannt

dem Juſtiz-Commiſſar Roſer zu Mucheln iſt durch das
Juſtiz-Miniſterial Reſcript vom 17. Juni d. J. die Praxis
auch bei der Gerichts-Commiſſion zu Lauchſtedt widerruflich
beigelegt;ß en Patrimonialrichter Oberlandesgerichts- Aſſeſſor Eh

renberg zu Gerbſtedt iſt den 31. Mai d. J. zugleich die
Verwaltung des Patrimonialgerichts zu Piesdorf mit uüber-
tragen.

Freie Gemeinde.
Sonntag Nachmittags 2 Uhr Verſammlung im Hotel

zur Eiſenbahn. (Vortrag.)
Der Vorſtand.

rrrrrre r Fe r

Bekanntmachungen. Schaafe 2c., ſoll mit 30,000 A Anzahlung Einen Complex aus M zuſam-
Bekanntmachung.

Jn der Nacht vom 9./10. v. Mts. iſt
der Nachtwächter Kaufmann auf der
Wilhelmsgrube bei Lebendorf durch einen
Schuß in ſeiner Stube getödtet und ein
Geldbeſtand von 4 bis 5 A in Zpweiſil-
bergroſchenſtücken geraubt. Bis jetzt iſt es
nicht gelungen, den Thäter zu ermitteln.
Es wird deshalb Jedermann, dem irgend
welche Umſtände bekannt geworden ſind, die
zur Ermittelung der Urheber dieſes ſchwe
ren Verbrechens führen könnten, zu ſchleu
niger Anz. ize hierdurch aufgefordert.

Halle a/S. den 15. Juli 1848.
Königl. Land- und Stadtgericht-

Guts- Verkauf.
Ein Rittergut in Thüringen, mit ſchö-

nen Gebäuden, 800 Morgen Areal incl.
200 Morzen zweilſchürize Wieſen c. nebſt
vollſtändigem Jnventarium an 16 Stück
Pferden, 60 Stück Melkkühe, 800 Stück

verkauft werden. Der Preis iſt 60,000
Näheres durch den Oekonom Fr. Herr-

mann in Halle, Alter Markt Nr. 629.

Dank
dem Theater- Director Hrn. Wirſing für
ſein ausgezeichnetes Repertoir im Ti-
voli- Theater. Man nehme nur die Zettel
in die Hand um zu ſehen, wie oft ſo
manches Stück auch ohne vielſeitiges
Verlangen im Abonnement wie-
derholt worden iſt. Da möchte doch
Jedem die Luſt vergehen, unter der Direk-
tion Hrn. Wirſing wieder zu abon-
niren.

Direktor Nachtigal war wenigſtens
ſo nobel, dergl. Sachen Abonnement süs-
pendu zu geben.

Ein Abonnent.

men ſeparirten Rittergütern zu
verkaufen.

Eine Herrſchaft, beſtehend aus 4 Rit-
tergütern, großartig gebaut, mit Park um-
geben (im Regierungs Bezirk Magdeburg,
ohnweit einer Eiſenbahn), 8000 Morgen
Areal, wobei 4000 Morgen ſchön beſtan
denes Holz und 3000 Morgen Acker, 1000
Morgen Wieſen und Hutungen c. vorhan-
den ſind, nebſt einem vollſtändigen Jnven-
tarium; dieſe Herrſchaft ſoll wit einer
Anzahlung mit 50,000 und äußerſtem
Preis mit 120,000 verkauft werden.
Noch iſt zu bemerken, daß der Boden aus
gezeichnet ſchön iſt.

Näheres durch den Oekonom Fr. Herr
mann in Halle, Alter Markt Nr. 629.

8 bis 10 gute Kleber ſinden
ſofort Aecord- Arbeit auf dem
Rittergute Quetz.

Mittwoch, den 26. Juli, Sitzung des Verfaſſungs-Vereins
im Gaſthofe König von Preußen bei Quetz.

Tagesordnung Beſprechung über ſociale Reform.«
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Den 23. Juli Kuchenfeſt und Tanz-
vergnügen das Orcheſter iſt mit Horn-
muſik ſtark beſetzt, und ladet dazu ein

Bernſtein in Paſſendorf.
M

Die Bürgerwehr-Jäger werden
erſucht, Sonntag früh 5 Uhr auf dem
Alarmplatze zum Schießen ſich zahlreich
einzufinden.

Eine mit guten Atteſten verſehene Wirth
ſchafterin ſucht zum 1. Auguſt oder zu
Michaeli eine anderweitige Beſchäftigung
am liebſten im Molkenweſen. Gefällige
frankirte Adreſſen bittet man unter H. B.
der Expedition des Couriers einzuſenden.

Die mir zur Re-
S paratur übergebe-

wen optiſchen Jn-
ſtrumente bitte ich

bis zum Sonntag
abfordern zu laſſen.
D. Koehn, Hofopticus,
in Hauſe des Hrn. Zei-

säng am Markt.

Maille.
Heute, Sonnabeud, und Sonntag giebt

es Kirſch- und Apfelkuchen zum Abend

Aal bei W. Bügler.
Sonntag Kirſchkuchenfeſt, Bratwurſt

mit neuen Kartoffeln und Tanzmuſik wo
zu ergebenſt einladet

der Weinbergswirth in Beuchlitz.

Zum Kirſchfeſt Sonntag und Montag
ladet ein Ratſch in Böllberg.

4000, 2500, 1800, 1200, 800, 500
und 300 ſind auszulelhen durch den
Aktuar Dancker, Schmeerſtraße Nr. 480.

Auf ein Landgut werden zur erſten
Hypothek 1200 bis 1300 geſucht. Zu
erfragen Schulberg Nr. 100.

Ein junger brauner flockhäriger Jagd
hund iſt zu verkaufen in Nr. 401 an der
alten Poſt.

Kaufgeſuch.
Von einem zahlungsfähigen Käufer wird

ſofort ein Haus, circa 12 1500
an Werth (es kann auch in einer Vorſtadt
liegen) zu kaufen geſucht. Zu erfragen
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Ach! treuverbund'ne Herzen willſt Du trennen
Regt ſich kein menſchliches Gefühl in Deiner Bruſt?
Nach einem Ziele willſt Du mit mir rennen
O Thor, mit Deiner Liebe, Deiner Luſt!
Laß ab von Deinem ſträflichen Beginnen
Du wirſt die ſtolze Veſte nie bezwingen!

Mir iſt das Eden, das ich kühn errungen
Ein Heiligthum, das ich mit reiner Hand
Jm Glauben an den hohen Werth bezwungen,
Ein Paradies im deutſchen Vaterland.
Raſch ſproßten, blüh'ten unſrer Liebe Saaten
Jn Lieb' und Hoffnung wird die Frucht gerathen.

Du willſt Verläumder! Dich in's Eden wagen?
O, kehre um, es zürnt der Himmel Dir.
Rühm Dich des Sieges nicht! Du wirſt geſchlagen!
Nur Wahrheit ſiegt und iſt des Siegers Zier.
Fällt über uns der Bau des Himmels ein
Der ſchönſte Stern am Firmament iſt Mein.

Ein Verein von Urwählern aus Keuſchberg und der nächſten Umgegend hat
am 12. Juli folgende mit 98 Unterſchriften verſehene Zuſchrift an die National Ver-
ſammlung zu Berlin erlaſſen

Hohe National Verſammlung! Die gehorſamſt unterzeichneten Urwähler von
Keuſchberg und der Umgegend erlauben ſich, der hohen National Verſammlung die
dringende Bitte vorzulegen:

Hochdieſelbe wolle, ſich erinnernd, daß ſie zur Vereinbarung der Staatsverfaſ-
ſung vom Volke gewählt worden iſt, alle ihre Kräfte dieſem Werke zu widmen,
und in Zukunft weniger, als bisher in einem nunmehr ſiebenwöchentlichen Zuſam-
menſein, durch Verhandlungen über minder dringende Gegenſtände Zeit und Kräfte
zerſplittern, damit dem Lande endlich Vertrauen zu ſeinen Vertretern und ein ge
ordneter Zuſtand zurückkehre. Das Land bedarf deſſen dringend, und hat die Hei
terkeit, welche in den Sitzungen der hohen National- Verſammlung ſo oft heimiſch
zu ſein ſcheint, bis jetzt noch wenig theilen können.

Bekanntmachung.
Die Verpachtung der Reſtauration auf dem Bahnhofe zu Apolda

ſoll auf drei Jahre im Wege der Submiſſion vergeben werden.
e Die näheren Pachtbedingungen ſind in dem Büreau der Direction
S hier, ſowie in dem Büreau des Bahnhofsaufſeher zu Apolda, ein

e zuſehen woſelbſt auch Abſchriften derſelben, gegen Erlegung von
10 zu erhalten ſind.

Verſiegelte Offerten ſind bis zum 1. Auguſt c. an uns einzuſenden.
Die Wahl unter den Licitanten bleibt der unterzeichneten Direction vorbehalten und

muß nach erfolgtem Zuſchlage die fragliche Reſtauration ſofort übernommen werden.

Erfurt, den 18. Juli 1848. Die Direetion
der Thüringiſchen Eiſenbahngeſellſchaft.

Sendſchreiben an die berittene Bürgerwehr in Halle.
Hochgeehrte Kameraden! Sie haben uns mit der freundſchaftlichen Einladung be

ehrt, an Jhrem Fahnenfeſte Theil zu nehmen. Mit Freuden verließen wir unſere
dringlichſten Arbeiten, um Jhrer ehrenvollen Einladung zu folgen. Es galt ja einem
wahrhaft patriotiſchen Zwecke, dem alle perſönlichen Rückſichten, alle beſondern Jn-
tereſſen ſich unterordnen müſſen. Wir kamen, um Jhnen die Bruderhand zu reichen
zu dem, was Pflicht der ganzen Bürgerwehr unſeres großen und ruhmvollen Vater
landes iſt. Wie Sie uns freundſchaftlichſt eingeladen haben, ſo haben Sie, verehrte
Kameraden uns eine Aufnahme bereitet, für die wir Jhnen den aufrichtigſten und
wärmſten Dank, zugleich aber auch den Wunſch ausſprechen, daß die von nun an
begründete kameradliche Eintracht unlöslich fortbeſtehen und zum Segen für unſer freies
Vaterland als köſtliches Erbtheil von uns auf unſre Söhne übergehen möge. Jhnen
im Geiſte die Bruderhand zum Danke für ehrenvolle Aufnahme reichend, rufen wir
Jhnen, theure Kameraden, unſern Gruß aus unſerer Heimath zu.

Lelpzigerſtraße Nr. 313 eine Treppe. Die berittene Bürgerwehr des Mansfelder Seekreiſes.

e rer
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An Herrn Fuhſe.
Mit Bezug auf ſeine Rede in der Verſammlung am 20. Juli.

Wie Donnerlaut ertönet Deine Rede, Durch der Parteien Kämpfe feindlich Wüthen
Dein Wort, es flammet wie des Blitzes Kraft, Tönt Deine Rede, donnergleich, doch mild,
Und wo es trifft, da zündet es und leuchtet, Und mit des Blitzes Kraft führſt Du hernieder
Und jeder Widerſtand wird hingerafft. Des goid'nen Friedens engelsgleiches Bild.

Doch wen zerſchmettert es? Sind's Deine Gegner? Du zeigſt dem Feinde in dem Feind den Bruder,
ESind's Deine Feinde, die Dein Wort verdammt? Du ſchlingeſt um ſie der Verſöhnung Band,
Jſt es des Kampfes Brand, der dieſes Blitzen, Die eben erſt in bitt'rem Haß ſich trennten
Dies Feuer Deiner Rede wild entflammt? Sie reichen ſich die brüderliche Hand.

O nein! Die Zwietracht iſt's, die Du prſtsreßt, Drum halte ſie, wer treu die Hand ergriffen
Und Friedensbotſchaft ſchwebt auf Deinem Woct, Und drücke feſt ſie an die warme Bruſt!
Und jedes Herz iſt wunderbar ergriffen Du aber der den Friedens Bund geſchloſſen,
Unwiderſtehlich reißt Du es mit fort! Sei ewig Der der ſchönſten That bewußt. Dck.

Der Verfaſſer vorſtehenden Gedichtes glaubt gewiß den Wunſch Vieler auszuſprechen, wenn er den trefflichen Mann, ſeine
Rede dem Druck zu übergeben dringend bittet.

Auf vielſeitiges Verlangen: Sonnabend den 22. JuliGroßes Militair- Concert im Garten zur Weintraube,
gegeben von dem beliebten Muſik- Corps des 32. Jnfanterie- Regiments

unter Leitung des Herrn Muſikdirector Golde.
Unter andern Aufführungen verdient vorzugsweiſe Erwähnung die große Schlacht Muſik Vittoria von Beethoven.

Das Nähere die Programms.
Anfang 5 Uhr. Entree à Perſon 2

An Stotternde und Stammelnde jeden Alters!
Sowohl den erhaltenen dringentden Aufforderungen, als auch den vielen aus Thüringen, Sachſen und Preußen eingelaufenen

Anmeldungen möglichſt zu entſprechen habe ich die Aufnahmszeit für neue Patienten bis zum 15. Auguſt verlängert und bitte
Alle, die meine Hülfe in Anſpruch nehmen wollen, dieſe letzte Aufaahmsfriſt nicht zu verſäumen. Jch bin täglich Sonntags
ausgenommen, von 9 12 Uhr Vormittags zu ſprechen.

Jena, den 20. Juli 1848. Profeſſor Sellenberger, Lit. A. Nr. 9.
Ich empfehle mich mit allen Sorten Sonntag Concert in der Wein Kutſch-Wagen und Geſchirre,
Damenſtiefelchen und Schuhen in ſchwarz traube. Stadtmuſikchor. modern und dauerhaft gearbeitet empfiehlt
und couleurt zu ſoliden Preiſen. in ſehr großer AuswahlAepfler, Leipzigerſtraße Nr. 322. Dietrich, Bandagiſt, Leipzigerſtraße, Friedr. Brandt, Wagenbauer,

empfiehlt Bandagen jeder Art. große Ulrichsſtraße Nr. 33.Eine fette Ku verkauft das VorwerkLettin. f f Ein Material-Laden mit ſämmtlichem Zu Theater in Lauchſtädt.
behör Keller und Niederlagen, in welchem Sonntag den 23. Juli: Doctor Wespe,

Die ſo beliebten ſtarken Jenaer Knack- ſeit 25 Jahren das Geſchäft betrieben wor Luſtſpiel in 5 Akten von R. Benedix.
würſte und Hamburger Mettwürſte ſind den, iſt nebſt Wohnung von 3 Stuben, Anfang 5 r Bredow

Kammern, Küche und Mitgebrauch desangekommen bei F. Eppner. ge Waſchhauſes und Trockenbodens von jetzt Nach dem Theater ſindet Tanzoergnü
Sehr fette Sahnenkäſe und Schweizer ab zu vermiethen oder ſogleich zu beziehen. gen ſtatt im Kurſaal gnte

käſe empfiehlt F. Eppner. Große Ulrichsſtraße Nr. 28. r
Sehr ſchönes geräuchertes Hamburger 7000 und 5000 ſind ſofort auf Müller Beyer.

Rauchfleiſch, roh und abgekocht, empfiehlt ländliche Sinn auszuleihen. Eine
F. Eppner, frequente Gaſtwirthſchaft in der Stadt iſt rſofort zu übernehmen und ſind dazu 300 FamilienNachrichten.

Länenbrerer Neunaugen empfiehlt erforderlich. Verlobungs- Anzeige.
F. Eppner. Nicolai, Geiſtſtraße Nr. 1251. Ole mit Fräulein Eliſe Kienaſt und

unſerem Sohne Otto zu Potsdam voll-Einen Transport neue Emdner Die obere Etage meines Hauſes, Mär zogene Verlobung beehren wir uns hier-
Madjes-Heringe, ſehr fett und weich, kerſtraße Nr. 458, iſt ſofort zu vermiethen durch zu veröffentlichen.
ewpfiehit als etwas ſehr Delikates und vom 1. October d. J. ab zu beziehen. Sranau, den 19. Juli 1848.

G. Goldſchmidt. Aug. Herm. Ziegler. Hart nebſt Frau.
Gebauerſche Buchdruckerei.


	Der Courier
	Jahr
	Monat
	Tag
	No 169.
	[Seite 1]
	Seite 2
	Seite 3
	Seite 4
	Seite 5
	Seite 6
	Seite 7
	Seite 8






